
BETEILIGUNGSPROZESS, ORTSTEILRUNDGÄNGE, IKEK-FOREN, THEMEN- 
UND HANDLUNGSFELDBER, ARBEITSGRUPPEN, STEUERUNGSGRUPPE.4



65I n t eg r i e r t e s  kommuna le s  En tw i ck lungskonzep t  Sch l angenbad 

4 BETEILIGUNGSPROZESS

Die Beteiligung der Bürgerschaft ist mit dem IKEK-Programm als ein 
wesentliches Programmziel verstärkt in den Fokus genommen worden. 
Im IKEK-Leitfaden heißt es wörtlich: „Hierbei soll auch die bisher in der 
Dorfentwicklung wichtige und über viele Jahre erprobte Bürgermitwirkung als 
erklärtes Programmziel weiter gestärkt werden.“

Der Richtliniengeber versteht die Bürgerbeteiligung als Garant für die 
gesteigerte Rückverankerung der entwickelten Projekte und des entwickelten 
Leitbilds, mit einem Wort für eine maximal große Akzeptanz in der 
Bürgerschaft.

Dies ist umso mehr von Bedeutung, als es im Rahmen der IKEK-Förderkulisse 
wesentlich darauf ankommt, dass gesamtkommunale Projektansätze größere 
Aussicht auf eine Förderung haben, als Projektansätze, die nur auf einen 
Ortsteil bezogen sind. Das bedeutet aus Sicht der teilnehmenden Bürgerinnen 
und Bürger, dass sie im gesamten IKEK-Prozess nicht nur ihre `eigenen´ 
ortsteilbezogenen Interessen im Blick haben sollen, sondern für die andern 
Ortsteile der Gesamtgemeinde mitdenken müssen.



ORTMIT ZUKUNFT 
HIER ENTWICKELT SICH WAS.

IKEK  Dorfentwicklung Schlangenbad
Weitere Auskünfte:

www.gemeinde.schlangenbad.de/dorfentwicklung
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4.1 BETEILIGUNGSPROZESS IM IKEK

Grundlage und wichtiger Bestandteil des IKEK-
Prozesses ist die Bürgerbeteiligung, angefangen 
mit der Auftaktveranstaltung. Ziel ist die 
Einbindung möglichst vieler Bürgerinnen und 
Bürger in den Prozess. So war von Beginn an 
eine Steuerungsgruppe installiert, die den Ablauf 
bestimmt, Inhalte diskutiert und den Prozess steuert. 
Bis hin zur Umsetzung werden die im Prozess 
angedachten Projekte durch die Steuerungsgruppe 
betreut. Mitglieder der Steuerungsgruppe sind 
jeweils zwei benannte Ortsteilvertreter, Mitarbeiter 
der Verwaltung, der Bürgermeister und die 
Vertreter des Amtes für den Ländlichen Raum beim 
Landkreis Limburg-Weilburg. Die Mitglieder der 
Steuerungsgruppe sind auch Multiplikatoren und 
helfen bei der Aktivierung der Bürgerschaft. 

Die Mitglieder der Steuerungsgruppe sind im Anhang 
namentlich erwähnt. 

Die Öffentlichkeit wurde über die lokalen Zeitungen 
und die Homepage der Gemeinde informiert, 
Einladungen zu Veranstaltungen erfolgten über 
die lokale Presse und über Plakataushänge in den 
Ortsteilen. Es sollten möglichst viele Bürgerinnen 
und Bürger erreicht und aktiviert werden, um 
eine maximale Transparenz zu schaffen. Teilweise 
wurden in den Ortsteilen IKEK-Marker geklebt, um 
Interessierte aufmerksam zu machen. Eine breite 
Beteiligung konnte bei den Ortsteilrundgängen 
erreicht werden. Dabei spielte nicht nur die 
Wahrnehmung des jeweiligen Ortsteils eine Rolle, 
sondern auch die Vermittlung von lokalem Wissen.

Zentrales Element der Bürgerbeteiligung waren 
die öffentlichen IKEK-Foren. Die öffentlichen 
Veranstaltungen dienten zum gesamtkommunalen 
Austausch in der Gemeinde. Es wurden relevante 
Themen und Handlungsfelder bestimmt und 
Zukunftsvisionen, Leitbilder und Projektideen 
entwickelt. Aus den deinierten Handlungsfeldern 
wurde die Bildung von fünf Arbeitsgruppen 
abgeleitet, die inhaltlich in fünf Themenbereichen 
arbeiteten und ihre Arbeitsergebnisse auf den IKEK-
Foren vortrugen und im Plenum diskutierten. 

Auf diese Weise wurden Projektansätze generiert, 
Projekte entwickelt und parallel ein Leitbild 
entworfen. Alle Projektansätze hatten sich daran 
zu orientieren, dass sie zur Verwirklichung des 
Leitbildes beitragen. So resultieren das Leitbild und 
die Projektideen aus den Ideen, Diskussionen und 
Wünschen der teilnehmenden Bürgerinnen und 
Bürger. 

58 Beteiligung und Inhalte des IKEK Prozesses



MITDENKEN

MITPLANEN 

AM ORT

DES GESCHEHENS 

!

Die Dorfentwicklung in der Gemeinde 

Schlangenbad und allen Ortsteilen sucht 

Ihre Ideen. Die Ortsteile wollen sich ent-

wickeln und die Gesamtgemeinde auch. 

Wie das zusammen geht, wird ein Kon-

zept klären, das alle Themen integriert, 

die für Schlangenbad und seine Ortsteile 

i hig si d u d erde .

I  erste  S hrit i de  i  alle  Ortstei-
len RUNDGäNGE a . h  stat. Da ei 
suchen wir die schönen und die verbes-

serungswürdigen Stellen der einzelnen 

Ortsteile auf. Direkt im Anschluss daran 

werden in einem WORKSHOP – also in 

gemeinsamer Arbeit –  die gesammelten 

Eindrücke und weitere Anregungen zu-

sa e gefasst u d diskuiert a. ,  h .

Die Ergebnisse aus Rundgang und Work-

shop sind eine Grundlage für das GE-
SAMTKONZEPT ZUR DORFENTWICK-
LUNG. Dieses Integrierte Kommunale 

EntwicklungsKonzept (IKEK) liegt bis 

zu  Jahrese de  or u d ird die 
Voraussetzung für die FöRDERUNG der 

zukü tige  ko u ale  Maß ah e  
in der Dorfentwicklung sein.

ORTSRUNDGANG
SCHLANGENBAD

Freitag, den 06.03.2015

.   Uhr, Trefpu kt: café Walz
a s hließe d 

Workshop i  café Walz

IKEK INTEGRIERTES KOMMUNALES ENTWICKLUNGSKONZEPT 

DORFENTWICKLUNG IN SCHLANGENBAD 
UND SEINEN ORTSTEILEN

  

☞ Klei gedru kt a er u so i higer
Zu weiteren Terminen in den Ortsteilen sind Sie ebenfalls eingeladen:

Sa stag, 7. . , .  Uhr - Ortsrundgang WAMBACH,
 Start: Bürgerhaus · Workshop Bauernschänke Frau Faust
Freitag, 13.03.2015, 16.00 Uhr · Ortsrundgang NIEDERGLADBACH, 
 Start: Alte Schule (dort auch Workshop)
Sa stag, . . , 9.  Uhr · Ortsrundgang HAUSEN, 
 Start: Dorfge ei s hatshaus, Workshop: Altes Rathaus
Sa stag, . . , .  Uhr · Ortsrundgang BäRSTADT, 
 Start: Tanzlinde, Workshop: Feuerwehrhaus
Sa stag, . . , .  Uhr · Ortsrundgang GEORGENBORN, 
 Start: Georgschänke (dort auch Workshop)
Sa stag, . . , .  Uhr · Ortsrundgang OBERGLADBACH, 
 Start: Bürgerhaus (dort auch Workshop)

Es laden ein: die Gemeinde Schlangenbad sowie das Team der Fachleute 
aus Architektur und Stadtplanung

Alle Infos zur Dorfentwicklung 

.ge ei de.s hla ge ad.de/dorfe t i klu g

MITDENKEN

MITPLANEN 

AM ORT

DES GESCHEHENS 

!

Die Dorfentwicklung der Gemeinde 

Schlangenbad und der Ortsteile sucht  

Ihre Ideen. Die Ortsteile und die Gesamt-

ge ei de solle  si h a hhalig e t i-
ckeln.

Im 3. FORUM werden die bislang gesam-

melten Ideen und Projektansätze für die 

zukü tige Dorfentwicklung, ie sie i  
de  Ortsteil-Ru dgä ge , i  de  isheri-
gen Bürger-Versammlungen und in fünf 

verschiedenen Arbeitskreisen erarbeitet 

urde , der Öfe tli hkeit orgestellt, 
diskuiert u d eitere t i kelt. 

Auch wenn Sie noch nicht am IKEK-

Prozess teilge o e  ha e , si d Sie 
herzli h illko e , so ohl ei  IKEK-
Forum wie auch in den Arbeitskreisen:

a) Ortsbild, Häuser, Räume

    Spre her: Chrisia  Ku kel
b) Menschen ud Möglichkeiten

    Sprecher: n.n.

c) Mobilität und Haushalten

    Sprecher: n.n.

d) Standorfaktor, Reiseziel
    Sprecher: Henning Deisenroth

e) Lokale Tradiio e
    Spre her: Stefe  M. Hah
     

 

3. FORUM ZUR
DORFENTWICKLUNG

Mitwo h, de  . 7.
9.   Uhr

im Bürgerhaus BÄRSTADT

INTEGRIERTES KOMMUNALES ENTWICKLUNGSKONZEPT (IKEK)

DORFENTWICKLUNG IN SCHLANGENBAD 
UND SEINEN ORTSTEILEN

  

☞       Klei gedru kt a er u so i higer

Zu weiteren Terminen im IKEK-Prozess
sind Sie ebenfalls eingeladen:

DIENSTAG, . 9. , 9.  Uhr
. FORUM zur Dorfe twi klu g

Ort wird o h eka t gege e

MITTWOCH, . . , 9.  Uhr
. FORUM zur Dorfe twi klu g

Ort wird o h eka t gege e

Es laden ein: die Gemeinde Schlangenbad sowie das Team
der Fachleute aus Architektur und Stadtplanung

Alle Infos zur Dorfentwicklung 
www.ge ei de.s hla ge ad.de/dorfe twi klu g
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59 IKEK Foren

60 Ortsrundgänge
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4.2 AUFTAKTVERANSTALTUNG UND ABSCHLUSSVERANSTALTUNG

Auftaktveranstaltung

Um den IKEK-Prozess zu initiieren, wurde zu Beginn 
des IKEK-Prozesses eine öffentliche informative 
Auftaktveranstaltung gesetzt. So sollte eine möglichst 
breite Öffentlichkeit über den IKEK-Prozess, über 
Ziele und Möglichkeiten informiert werden. 

Die Auftaktveranstaltung zum Integrierten 
Kommunalen Entwicklungskonzept fand am 
11.02.2015 in Wambach statt. 

Der Bürgermeister eröffnete den Prozess mit einem 
Grußwort. 

Das Amt für den Ländlichen Raum erläuterte das 
Verfahren und die Beteiligungsmechanismen. 

Die beauftragten IKEK-Moderatoren erläuterten 
Inhalt, Themen, Struktur, Methode und 
Gesamtstrategie des IKEK. 

Fokussiert wurde auf den Austausch und die 
Zusammenarbeit aller Bürgerinnen und Bürger und 
aller Ortsteile in der Gesamtkommune Schlangenbad. 

Die Auftaktveranstaltung präsentierte auch das 
zweite Instrument der Dorfentwicklung, den 
Städtebaulichen Fachbeitrag für die Ortsteile 
Schlangenbads, dessen Inhalte, Ziele und zukünftige 
Anwendung vom Büro `Planungsgruppe Darmstadt´ 
erläutert wurde. 

61 Auftaktveranstaltung
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Abschlusstermin 

Beim letzten der fünf IKEK.Foren, am 10. November 
2015 in Wambach, wurde der fertig gestellte IKEK-
Entwurf der Öffentlichkeit vorgestellt.

Im Januar 2016 hat die Steuerungsgruppe den IKEK-
Entwurf abschließend beraten.

Am 10. März 2016 wurde der IKEK-Entwurf in einem 
sogenannten `Arbeitsgespräch´ gemeinsam mit der 
Vertreterin der WI-Bank, den vertretern des Amtes 
für den Ländlichen Raum und den anwesenden 
Vertretern der Steuerungsgruppe und der IKEK-
Arbeitsgruppen besprochen.

Ausblick

Der IKEK-Entwurf soll im Juli 2016 von der Gemeinde-
vertretung der Gemeinde Schlangenbad als 
kommunaler Handlungsrahmen beschlossen werden.

Nach der Beschlussfassung ist es die Aufgabe 
der Steuerungruppe den weiteren IKEK-
Umsetzungsprozess zu begleiten und zu steuern. 

Nach Annahme des IKEK-Schlangenbad durch 
Beschluss des Gemeindevorstands soll das fertig 
gestellte IKEK-Schlangenbad in einer weiteren 
öffentlichen Veranstaltung der Öffentlichkeit 
präsentiert werden. Ein Termin hierfür steht noch aus.
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4.3 ÖFFENTLICHE IKEK-FOREN

Die IKEK-Foren waren Kernbestandteil zur Einbindung 
einer möglichst großen Öffentlichkeit und zur 
Verankerung aller Projekte im Bewußtsein der 
Bürgerinnen und Bürger (Akzeptanz). Die Themen 
der Foren folgten den Arbeitsphasen des IKEK. 
Zunächst stand die Analyse im Vordergrund, im 
zweiten Schritt wurden Leitbild, Ziele und Projekte 
deiniert und in der letzten Phase des IKEK ging es 
um die Umsetzungsstrategie der Projekte und Ziele. 
Durch die regelmäßige öffentliche Präsentation 
der Zwischenergebnisse stellte jedes Forum einen 
Zwischenschritt im IKEK-Prozess dar. 

In Schlangenbad wurden fünf Foren abgehalten. Mit 
Auftakt- und Abschlussveranstaltung konnte je ein 
öffentliches Forum fast in jedem der sieben Ortsteile 
stattinden. Lediglich im Ortsteil Georgenborn 
konnte im November 2015 keine geeignete 
Räumlichkeit angeboten werden um ein IKEK-Forum 
durchzuführen. 

Die Beteiligung lag im Durchschnitt bei 25 bis 30 
Personen, wobei viele Teilnehmer politische oder 
Vereinsaktive waren. Gründe für die geringe Resonanz 
in der Bürgerschaft werden in der Abstraktheit des 
Vorhabens gesehen, in der Dauer des Verfahrens und 
in dem (zeitlich unverhältnismäßig) hohen Aufwand. 
Das Vorhaben stand im übrigen im Wettbewerb zu 
den kulturellen und sonstigen Attraktivitäten der nahe 
gelegenenen Großstadt Wiesbaden. 

Die strukturellen Vorgaben zur IKEK-Erstellung 
(gemäß Leitfaden) passten offensichtlich nicht 
zur Vorhabensabsicht. Unter anderem wurde 
unterstellt, dass das gesamtkommunale Denken als 
eine Notwendigkeit dem einzelnen nicht leicht zu 
vermitteln ist, wenn jeder einzelne doch die Nöte und 
Sorgen des `eigenen´ Ortsteils gut kennt.

Dennoch brachten die IKEK-Foren viele Projektideen, 
Ansätze und lokales Wissen hervor und förderten um 
die Kerngruppe einen guten Austausch zwischen den 
Ortsteilen Schlangenbads.

• 1. IKEK-Forum am 20. April 2015 in Hausen v.d.H.
• 2. IKEK-Forum am 19. Juni 2015 in Obergladbach
• 3. IKEK-Forum am 22. Juli 2015 in Bärstadt
• 4. IKEK-Forum am 29. September 2015 in 

Niedergladbach
• 5. IKEK-Forum am 10. November 2015 in 

Wambach

Die IKEK-Foren widmeten sich in wiederkehrender 
Form der gemeinsamen Fortschreibung des je 
aktuellen Arbeitsstands.

Zu Beginn wurden die Handlungsfelder vorgestellt 
und Handlungsbereiche zusammengefasst.

Im zweiten Schritt bildeten sich Arbeitsgruppen 
gemäß den Handlungsbereichen.

Die Arbeitsgruppen traten bei den IKEK-Foren mit 
den je aktuellen Zwischenergebnissen öffentlich 
auf; zwischen den IKEK-Foren trafen sich die 
Arbeitsgruppen zu Arbeitssitzungen.

Das Moderationsbüro leitete den IKEK-
Erstellungsprozess. Hierbei musste zu Beginn 
jeden Forums ein Informationsgleichstand für alle 
Beteiligten hergestellt werden. Die Foren widmeten 
sich im wesentlichen der thematischen Arbeit in den 
AGs und dem Informationsaustausch über die AG-
Arbeitsergebnisse im Plenum und zwischen den AGs.

Der parallel in Aufstellung / Erstellung 
beindliche Städtebauliche Fachbeitrag, als 
Grundlageninstrument für die Förderung privater 
Sanierungs- und Modernisierungsvorhaben im 
Rahmen der Dorfentwicklung wurde in den IKEK-
Foren kontinuierlich nachrichtlich erwähnt und in 
Kurzbeschreibungen vorgestellt; beim 5. IKEK-
Forum wurde die vorläuige Schlussfassung des 
Städtebaulichen Fachbeitrags in seinen wesentlichen 
Grundzügen vom beauftragten Büro Planungsgruppe 
Darmstadt vorgestellt.
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Wesentlicher Bestandteil der AG-Arbeit war die 
Diskussion und Entwicklung eines gesamtkommunal 
ausgerichteten IKEK-Leitbilds sowie die Diskussion 
und Entwicklung von idealerweise gesamtkommunal 
ausgerichteten IKEK-Leitprojekten (Start-Projekten) 
und Projekten.

Zum Schluss oblag es dem Plenum des 5. Forums, 
die Projekt-Piorisierung in der Vielzahl der insgesamt 
entwickelten Projektvorschläge zu bestimmen.

Ein Übersicht über das Presseecho zu den IKEK-
Veranstaltungen indet sich im Anhang.

Die Ergebnis-Protokolle zu den IKEK-Foren sind 
auf der Homepage der Gemeinde Schlangenbad 
veröffentlicht, unter: 
http://gemeinde.schlangenbad.de/dorfentwicklung/

62 1. Forum in Hausen v.d. Höhe 

63 2. Forum in Obergladbach



IKEK INTEGRIERTES KOMMUNALES ENTWICKLUNGSKONZEPT 

DORFENTWICKLUNG IN SCHLANGENBAD 
UND SEINEN ORTSTEILEN

AG: ORTSBILD, HäUSER, RäUME
HANDLUNGSFELDER STäDTEBAULICHE ENTWICKLUNG, 

LEERSTäNDE

Bauen und Sanieren

Historis he öfe tli he Ge äude si her  (Schloss/

Schule/Scheune)

S hroi o ilie  aru ? (ortsbildprägende Ge-

bäude)

Bürgerhäuser - Motore  der Ge ei s hat 

Na h utze  u d U utze  (Dreschhalle, Vieh-

waage usw.)

Far -/Gestaltu gsko zept Leitlinien (> Städtebau-

licher Fachbeitrag)

Neu aute  für Pri ate - leere Grundstücke im Be-

stand nutzen (Innenentwiucklung)

„Baulä he er artu gspoliik“

Die Orts ite

George or  - Drei S h erpu kte
Kein Zentrum. Teilschwerpunkte stärken (1. Alte 

Schule + Umfeld, 2. Sportareal + Georgsschänke, 3. 

Ki dergarte  + Sporfelder

Hause  .d.H. - E tla g der Rüdeshei er Straße
Platzabfolge entlang Rüdesheimer Straße aufwer-

ten

Niederglad a h - Trefpu kt für Viele
E hter Trefpu kt für alle ird er isst. Eher Haus 
als Platz. (früher: Backhaus und Gemeindebad); 

Dorli de, Bru e , Sitz ä ke rei ht i ht.

O erglad a h - Freiräu e er i de
ko krete Idee  zur Ver esseru ge  auf Freilä-

chen, Anknüpfen an Umfeld kath. Kapelle, Feuer-

wehr, Terrassierung, Stellplätze

S hla ge ad - Das )e tru  a  Park
Verbindung Rheingauer Straße/Mühlstraße als 

Zentrum betonen

Wa a h - Mite ei  Bürgerhaus
Detaillierte Ideen zu Platzgestaltungen, Nutzungen 

und Raumbedarf für Vereine, Stellplätze etc.

> „Dorf ite Wa a h“ 

Der gesa tko u ale Bli k

Die Orts ite  Nutzu ge  der „gute  Stu e “ 
klären und räumlich beantworten - erkennbare 

Sorgfalt in allen Ortsteilen ablesbar machen, 

er etzte A ge ote i  öf. Rau

Koordi ierte E t i klu g - Wo ird as ge-

aut? Wer hat el he Pote ziale, Leerstä de, 
-grundstücke?) 

Beratu gsa ge ote für pri ate Eige tü er 

ggf. erweitern
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IKEK INTEGRIERTES KOMMUNALES ENTWICKLUNGSKONZEPT 

DORFENTWICKLUNG IN SCHLANGENBAD 
UND SEINEN ORTSTEILEN

AG: STANDORTFAKTOR, REISEZIEL
HANDLUNGSFELDER  WiRTScHAFT / TOURiSMUS

Hotellerie: atraki ere A ge ote Pakete , Ver-
k üpfu g it Wa dertouris us

einheitl. Bes hilderu g im Gemeindegebiet für 

Fußwege

Rad ege er i du ge  als tourisis hes A ge ot/
Verkehrsweg ausbauen, Radwegebeschilderung 

ko pleiere

) ei S h erpu kte: 
tradiio ell/ eka t: Kurtouris us Schlangenbad, 

ehr ä hig Parkhotel uss sei er Ausstrahlu g/
Tradiio  gere ht erde . 

eu/spori /u ko plizier: Wa der-/Fahrradtou-
ris us, or iege d ei ä hig

Marke S hla ge ad Kur ad, i  de siè le-Pra ht 
us .  uss geplegt erde  - lokale Akteure solle  
„a  ei e  Stri k ziehe “

lutkurort Hause  ieder ele e  )eriizieru g 
erloschen)

Ei kaufe

Gru d ersorgu g fehlt teilweise: (Dorlade  Nie-

dergladbach oder Bistro/Laden Hausen),

Haupt ersorgu g außerhal  Gemeindegebiet (Bad 

S h al a h, Kiedri h - Pro le : Wer ko t ie 
hin? Mobilität als Voraussetzung,

Beso dere A ge ote aus der Regio  bekannt ma-

chen

Nah ersorger müssen sel st e usst und gemein-

sa  autrete , Ko kurre z Ei kaufs-Ce ter/I ter-
net

Ge er e

Ha d erker si d or Ort Ar eitsplatz/Die stleis-

tungsangebot)

Betrie e a siedel  S hla ge ad? . Was passt 
hierher? Was passt i  de  orha de e  Mi ?

Touris us

La ds hat u d A ge ots ögli hkeite  erfasse  
besonders Wa der  als A ge ot.  

Regionales Entwicklungskonzept Rheingau , LAG 

Rheingau Kooperaio sprojekt Wispertau us

Ziel zusammenhängendes und intaktes Wegenetz 
(Projekt Mühlenwanderweg)

Gastro o ie teilweise fehle d (Niedergladbach),

Der gesa tko u ale Bli k

Ge ei sa e A siedlu gsstrategie für Betrie-

be? 

Aktualisiertes tourisis hes Proil  zwischen 

Kur-/Sport-/Ge usstouris us, Auslugsziel i  
Rhei -Mai -Ge iet, Kräte ü del , ge ei -

sa  autrete
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In den Arbeitsgruppen erfolgte 
die inhaltliche Ausarbeitung 
der Wünsche und Anregungen 
aus den Veranstaltungen. Die 
AGs arbeiteten auch zwischen 
den IKEK-Foren und trugen 
zum inhaltlichen Fortschritt des 
Prozesses wesentlich bei.
Die AGs sollten möglichst 
Mitglieder aus verschiedenen 
Ortsteilen vereinen.
Der Austausch zwischen den AGs 
war wichtig, um die Schnittstellen 
zwischen den Projekten 
gemeinsam zu diskutieren 
und themenübergreifend 
zu bearbeiten. Im IKEK 
Schlangenbad wurden die 12 
vorgegebenen Handlungsfelder 
zu 5 Themenblöcken 
zusammengefasst.
Aus diesen Themenblöcken 
ergaben sich die Themen, 
Handlungsfelder und Namen der 
verschiedenen AGs. 

4.4 ARBEITSGRUPPEN

Die AG „Ortsbild, Häuser, Räume“ 
investierte viel Zeit und Arbeit, um 
ein Arbeitspapier über die Themen 
Ortsbildprägende Bauweise, 
Farb- und Gestaltungskonzept, 
Leerstand, Ortsmitten, 
Bürgerhäuser, Verkehrssituation, 
Private Investitionen und 
Immobilienangebot, Bauen 
und Sanieren sowie Leerstand 
zu verfassen. Letztlich wurde 
der Fokus auf die Stärkung der 
Ortsmitten gelegt. 

Ziel ist die Verbindung aller 
gut gestalteten Ortsmitten 
durch einen historischen 
Verbindungsweg zwischen 
den Ortsteilen. Im Ortsteil 
soll der Dorfplatz der 
Treffpunkt im Ort sein und 
die Generationen miteinander 
verbinden. Ebenso wird die 
Sanierung und Veränderung 
der Dorfgemeinschafts- u. 
Bürgerhäuser eingefordert.

Ortsbild, Häuser, Räume

Handlungsfelder: Städtebauliche 
Entwicklung, Leerstand

Die AG Standortfaktor Reiseziel 
hat das Hauptaugenmerk auf den 
Tourismus gelegt. Hier wird das 
größte Potential zur Stärkung der 
lokalen Wirtschaft gesehen.

Neben der vorhandenen Klinik-, 
Bäder-, Hotellerie- und sonstigen 
Tourismusstruktur sind unverbaute 
Landschaft und unberührte Natur 
wesentliche Standortfaktoren. 
Diese Gesamtstruktur wird 
wesentlich durch die modernen 
Tourismusfaktoren des Ausbaus 
von Wander- und Fahrradwegen 
und die damit verbundene 
zweckmäßige Beschilderung 
auch zu der jeweils örtlichen 
Gastronomie und zu anderen 
Sehenswürdigkeiten gefördert.

Die strategische Idee ist es, 
die Verbindung zwischen 
den überregional bekannten 
Wanderwegen Rheinsteig und 
Limeswanderweg herzustellen. 

Standortfaktor Reiseziel

Handlungsfelder: Tourismus, 
Wirtschaft 
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DORFENTWICKLUNG IN SCHLANGENBAD 
UND SEINEN ORTSTEILEN

AG: LOKALE TRADITIONEN
HANDLUNGSFELDER  lANDScHAFT / KUlTUR / BRAUcHTUM / 
FREIZEIT
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Die AG Mobilität und 
Haushalten bearbeitet die 
drei großen Themen Verkehr, 
Erneuerbare Energien und 
technische Infrastruktur. So 
reichen die Projektideen 
von Straßeninstandsetzung, 
Lärmschutz, Parken, ÖPNV 
über Wasserversorgungs- und 
Gesamtenergiekonzepte hin 
zum Ausbau der Funk- und 
Breitbandverbindungen. Die 
Energieefizienzverbesserung 
bei Neubauten und bei 
Bestandssanierungen wurde als 
wichtiges Ziel deiniert.

Drei Projekte kristallisierten sich 
für die AG als bedeutsam und 
dringend heraus, und wurden 
vermehrt diskutiert, nämlich die 
Installierung eines Park&Ride 
Parkplatzes in Wambach, die 
Stärkung des Handynetzes und 
der Ausbau des Breitbandes. 

Mobilität und Haushalten 

Handlungsfelder: Verkehr, 
Energie, Klima, Ressourcenschutz, 
technische Infrastruktur 

Leider hatte sich die AG bis 
zum Ende des IKEK-Prozesses 
nicht konstituiert. Obwohl 
Schlangenbad von einer aktiven 
Bürgerschaft proitiert, sind hierzu 
keine Arbeitspapiere entstanden. 
Auf den Foren wurde das Thema 
von wechselnden Teilnehmenden 
bearbeitet; diese und das 
Moderationsbüro haben somit 
Wünsche und Anregungen in den 
IKEK-Prozess einließen lassen. 

Das Handlungsfeld hat dadurch 
aber nicht an Bedeutung 
verloren und wird im Rahmen 
der fachlichen Analyse sowie der 
Initiierung von Startprojekten 
genauso berücksichtigt. Vielmehr 
hat es durch die aktuelle 
Flüchtlingssituation und die 
Integrationsnotwendigkeit an 
Aktualität sehr gewonnen. Es 
sollen elementare Fragestellungen 
wie die Versorgung von 
Hilfsbedürftigen gefördert 
werden. Es soll die Vereinsarbeit 
gefördert und gestärkt werden 
und es soll das Bildungsangebot 
facettenreich gestaltet werden.

Menschen und Möglichkeiten

Handlungsfelder: Soziale 
Infrastruktur, Bürgerschaftliches 
Engagement, Bildung

Die AG Lokale Traditionen 
arbeitet in den Handlungsfeldern 
Landschaft, Kultur, Brauchtum 
und Freizeit. Viele Projektideen 
sind hier zusammengetragen 
worden. Sie zielen darauf 
ab, durch gemeinschaftliche 
Aktivitäten den Zusammenhalt 
der Gemeinde und der Orte 
zu stärken. Die Projektideen 
reichen von gemeinschaftlichen 
Sportaktivitäten und Festen, über 
die Plege des Brauchtums und 
der Tradition, hin zur Schaffung 
eines gemeinsamen Treffpunktes 
für die Gesamtgemeinde. 

Die Top 5 Projekte der AG sind:
 - die Gestaltung des Dreispitz 

zum Begegnungsraum für 
Schlangenbad,

 - die Modernisierung der Jungen 
Bühne in Georgenborn,

 - den „Bau eines Backhauses“ in 
Bärstadt als Musterprojekt,

 - die Modernisierung des 
Sportplatz Hausen für die 
Freizeitgestaltung und

 - das Anlegen von Bauerngärten 
zur Wahrung des Brauchtums.

Lokale Traditionen

Handlungsfelder: Landschaft, 
Kultur, Brauchtum, Freizeit



4.5 STEUERUNGSGRUPPE

Die Steuerungsgruppe zum IKEK Schlangenbad hatte 
sich am 01.12.2014 schon vor Beginn des eigentlichen 
IKEK-Prozesses konstituiert. Der IKEK-Prozess wurde 
fortlaufend in Abstimmung mit der Steuerungsgruppe 
fortgeschrieben. 

In den acht gemeinsamen Sitzungen wurden 
die organisatorischen Abläufe besprochen 
(Terminplanung / Örtlichkeiten / Vorgehensweise) 
aber auch der inhaltliche Ablauf der IKEK-Foren, die 
angewandten Methoden, die Inhalte und Ziele sowie 
die Möglichkeiten der Aktivierung der Bürgerschaft.

Die Steuerungsgruppe fungiert zudem als 
`Kontrollgremium ,́ um sicher zu stellen, dass 
Inhalt und Vorgehen im IKEK-Prozess im Sinne 
der Bürgerschaft gestaltet wird. Den Mitgliedern 
der Steuerungsgruppe wird weiter die Rolle des 
(Informations-) Multiplikators in ihrem Ortsteil 
zugeschrieben; auch stehen die Mitglieder 
der Steuerungsgruppe in ihren Ortsteilen den 
Bürgerinnen und Bürgern Rede und Antwort zum 
jeweils aktuellen Stand des IKEK-Prozesses. Im 
weiteren Umsetzungsprozess soll und wird die 
Steuerungsgruppe die Verstetigung der initiierten 
Projekte sichern.

Besetzt ist die Steuerungsgruppe mit jeweils zwei 
gewählten Ortsteilvertretern ( z.T. Mitglieder der 
Gemeindevertretung), dem Bürgermeister, Vertretern 
der Verwaltung, Vertretern des Amtes für den 
Ländlichen Raum beim Landkreis Limburg-Weilburg 
sowie mit dem beauftragten Moderationsbüro. Die 
Namen der Mitglieder der Steuerungsgruppe sind im 
Anhang genannt. Die Steuerungsgruppe erfreute sich 
reger Beteiligung und Diskussionsfreude, im Interesse 
der Ortsteile und der Gesamtkommune über den 
ganzen IKEK-Prozess hinweg. 

Die ehrenamtlich tätigen Mitglieder der 
Steuerungsgruppe haben die Möglichkeit, den IKEK-
Prozess mitzugestalten, was mit großem zeitlichen 
Aufwand, viel Engagement und Verantwortung 
verbunden ist. 

Die Sitzungen der Steuerungsgruppe fanden statt:

1. Sitzung der Steuerungsgruppe am 19. Feb. 2015

2. Sitzung der Steuerungsgruppe am 15. April 2015

3. Sitzung der Steuerungsgruppe am 19. Mai 2015

4. Sitzung der Steuerungsgruppe am 11. Juno 2015

5. Sitzung der Steuerungsgruppe am 15. Juli 2015

6. Sitzung der Steuerungsgruppe am 22. Sep. 2015

7. Sitzung der Steuerungsgruppe am 04. Nov. 2015

8. Sitzung der Steuerungsgruppe am 11. Jan. 2016

In der 1. Sitzung wurden die Ortsteilrundgänge und 
die daran anschließenden Workshops terminiert und 
vorbereitet.

In den folgenden Sitzungen wurden die IKEK-Foren 
vor- und nachbereitet, die Frage der Möglichkeiten 
der Intensivierung der Bürgerbeteiligung und 
-aktivierung erörtert, die Fragen und Anregungen 
des Amtes für den Ländlichen Raum besprochen und 
die Inhalte des IKEK (insbesondere das IKEK-Leitbild, 
die Leit-Projekte und das gesamte Projekttableau) 
sukzessive fortgeschrieben.

In der Steuerungsgruppe wurde unter anderem 
beschlossen, je mit Zustimmung des Amtes für den 
Ländlichen Raum, dass das 2. IKEK-Forum von Mai 
2015 auf Juno 2015 verschoben wurde, um den 
als notwendig erachteten zeitlichen Rahmen zur 
Bürgeraktivierung zu erweitern, und dass gegen 
Ende des IKEK-Prozesses, zum Zwecke der Straffung 
des Verfahrens, ein 6. IKEK-Forum als nicht mehr 
notwendig erachtet wurde und demzufolge auch 
nicht mehr durchgeführt wurde.

Nach der Durchführung des letzten IKEK-Forums am 
10. November 2015 oblag es der Steuerungsgruppe 
in der achten Sitzung am 11. Januar 2016 den 
zusammenfassenden schriftlichen IKEK-Entwurf 
gemeinsam mit dem Amt für den Ländlichen Raum 
und dem beauftragten Moderationsbüro zu beraten.

Am 10. März 2016 wurde der IKEK-Entwurf in einem 
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sogenannten `Arbeitsgespräch´ gemeinsam mit der 
Vertreterin der WI-Bank, den Vertretern des Amtes 
für den Ländlichen Raum und den anwesenden 
Vertretern der Steuerungsgruppe und der IKEK-
Arbeitsgruppen besprochen.

Der IKEK-Entwurf soll im Juli 2016 von der Gemeinde-
vertretung der Gemeinde Schlangenbad als 
kommunaler Handlungsrahmen beschlossen werden.

Nach der Beschlussfassung ist es die Aufgabe 
der Steuerungruppe den weiteren IKEK-
Umsetzungsprozess zu begleiten und zu steuern. 
Hier wird es insbesonders darauf ankommen, die 
ersten IKEK-Projekte möglichst rasch umsetzungsreif 
weiterzuentwickeln und tatsächlich zu realisieren, 
sodass die Bürgerschaft greif- und sichtbare 
Ergebnisse aus der Förderung im Rahmen der 
Dorfentwicklung möglichst zeitnah erleben kann.

Die Mitglieder der Steuerungsgruppe sind im Anhang 
namentlich erwähnt.



SWOT-ANALYSE, STÄRKEN, SCHWÄCHEN, CHANCEN, GEFAHREN5
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5 HANDLUNGSRAUM

Der Handlungsraum für das IKEK-Schlangenbad und die Anwendung 
der Förderkulisse im Rahmen der Förderung durch das Programm der 
Dorfentwicklung bedingen und ergänzen einander.

Der ländliche Raum, in den die Gemeinde Schlangenbad am Rande des Rhein-
Main-Gebiets zu ihren größten Teilen eingebunden ist, bringt nicht nur die 
Vorteile einer landschaftlich reizvollen Umgebung und attraktiven Wohnlage 
mit sich, sondern beinhaltet auch eine Reihe strukturbedingter Wandlungen, 
denen der ländliche Raum aktuell und seit einigen Jahrzehnten kontinuierlich 
und zunehmend unterliegt.

Die Dorferneuerung als Förderkulisse versucht zum einen das Gesicht und 
das baukulturelle Erbe der Dörfer und Landgemeinden zu stabilisieren und zu 
bewahren. Zum andern fokussiert das Planungsinstrument des IKEK auf den 
Erhalt, die Stabilisierung und Schaffung von nachhaltigen Strukturen und auf 
einen gefestigten Rückhalt aller anstehenden Maßnahmen in den Köpfen der 
intensiv eingebundenen Bürgerinnen und Bürger.

Während des IKEK-Prozesses in Schlangenbad wurden fünf 
Handlungsbereiche abgegrenzt, deren thematisch-inhaltliche Ausrichtung sich 
im Rahmen der Arbeit der Steuerungsgruppe wie bei den ersten IKEK-Foren 
entwickelt hat. Gemäß dieser Aufteilung unterscheidet das folgende Kapitel 
die Handlungsbedarfe für : 

 - Ortsbild, Häuser, Räume
 - Standortfaktor, Reiseziel
 - Mobilität und Haushalten
 - Lokale Traditionen
 - Menschen und Möglichkeiten

Ergänzend zur thematisch-inhaltlichen Ausrichtung nach den fünf 
vorgenannten Handlungsbereichen werden die Grundsätze der 
Gesamtstrategie benannt.

Zusätzlich und in Anerkenntnis der tagesaktuellen politischen Gesamtsituation 
wird noch der Themenbereich beschrieben: Flüchtlingsaufnahme, Integration, 
Ehrenamt.
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Die SWOT*-Analyse versucht immer den erkannten 
und offensichtlichen Schwächen und Gefahren die 
ebenfalls immer vorhandenen Stärken und Potentiale 
gegenüberzustellen. Eine SWOT-Analyse versucht 
immer einen Lösungsweg aufzuzeigen. Dazu gehört, 
dass ein Mangel benannt und eine Lösungsstrategie 
zur Behebung des Mangels gesucht und entwickelt 
wird. Zur Bekämpfung vorhandener Schwächen 
müssen diese erkannt sein und benannt werden und 
sollen strategisch durch vorhandene Stärken und 
Chancen ausgeglichen werden.

Die sieben Ortsteile der Gemeinde Schlangenbad 
sind in ihrer geograischen, baulichen, ökonomischen 
und soziokulturellen Ausprägung denkbar 
heterogen strukturiert und weit davon entfern, 
eine Einheit darzustellen. Ganz sicher gibt es in 
und für die Gesamtgemeinde Schlangenbads 
keine ortsteilübergreifenden einfachen Rezepte 
und keine schnell wirksamen Lösungsansätze zur 
Bewältigung der aktuellen strukturwandelbedingten 
Problemstellungen. 

Die Verschiedenheit und Andersartigkeit der sieben 
Ortsteile untereinander ist signiikant, sodass die 
Beschreibung von gemeinsamen Stärken und 
Schwächen schwer fallen muss.

Dennoch gibt es Schnittmengen unterschiedlicher 
Bedeutung und unterschiedlicher Wirkungstiefe 
zwischen den Ortsteilen. Der ländliche Raum und 
die dörlichen Strukturen in Wambach, Bärstadt, 
Hausen v.d.H., Obergladbach und Niedergladbach 
sind sicherlich die größte charakterisierende 
Schnittmenge unter den Ortsteilen Schlangenbads. 
Dagegen sind die Ortsteile Schlangenbad, als 
historisch geprägter Kur- und Bäderort, und 
Georgenborn, als Wohnstandort vor den Toren der 
Landeshauptstadt Wiesbaden, nicht in erster Linie 
durch dörliche Strukturen charakterisiert. Auch 
diese beiden Ortsteile liegen eingebettet in der 
wunderbaren Kulturlandschaft des Taunus und in 
enger topograischer Beziehung zum Tal der Walluf. 
Dem wiederum steht entgegen, dass Ober- und 

Niedergladbach westlich der Wasserscheide zwischen 
Walluftal und Gladbachtal liegen.

Die nebenstehende Graik von Stärken, Schwächen, 
Chancen und Gefahren der Gesamtgemeinde 
versucht der strukturell vorhandenen 
Verschiedenartigkeit der sieben Schlangenbader 
Ortsteile gerecht zu werden.

5.1 SWOT-ANALYSE

*SWOT: aus dem Englischen, Akronym für Strengths (Stärken), 
Weaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) und Threats 
(Gefahren).



Stärken Schwächen

Chancen Gefahren

gute Erreichbarkeit
Landschaft / Natur

saubere Luft / Thermalquellen
Erholung / Kur- und Bäderangebot

Klinikstandort
kulturelle Vielfalt

Wohnqualität
verschiedene Lebensformen

dörfliche Solidargemeinschaften 

Qualitätsdefizite in Hotellerie 
 und Gastronomie
fehlende Anpassung an Wellness- 
 und Naherholungsbedarf
schwache Versorgung 
Distanz
Überalterung
Arbeitsplatzmangel
schwache ÖPNV-Anbindung 
Notwendigkeit eines KFZ
geringes gastronomisches Angebot
schwaches Mobilfunknetz
langsames Breitbandangebot

Gäste
Frequenz
Mobilität

Zuzug
Aktivität

Energieversorgung
erhaltene bauliche Strukturen

Flora / Fauna / Wald / Wildvogelbestand
Wasserläufe / Mühlen

Wanderwege / Fahrradwege
bestehende Gastronomie

Bevölkerungsrückgang
Autoverkehr
Funktionsverluste
Betriebskosten
Überalterung
Versorgungslücken Bildung
 (Erwachsenenbildung)
Versorgungslücken Mobilität
Kostendruck auf Gemeindehaushalt 
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Gemäß den im vorstehenden Kapitel genannten 
Chancen und Gefahren für die Entwicklung der 
Gesamtgemeinde Schlangenbad wurde im Laufe des 
IKEK-Prozesses 
 - bei der Benennung von Projektansätzen,
 - bei der Entwicklung von Projekten,
 - bei der Diskussion über das IKEK-Leitbild,
 - bei der Priorisierung der Projekte und
 - bei der Deinition der Leitprojekte

der als vordringlich erkannte Handlungsbedarf 
abgeleitet und erarbeitet.

Das IKEK folgt zudem einer Gesamtstrategie: 
einerseits sucht das IKEK-Schlangenbad die 
vorbeschriebenen Handlungsbedarfe zu erfüllen und 
andererseits befolgt es fünf Grundsätze:
 - Bestand: vorhandene Strukturen und Potentiale 

müssen genutzt, stabilisiert, ausgebaut und weiter 
entwickelt werden,

 - Kostenbewußtsein: jede Projektkonzeption und 
-entwicklung für eine zukünftige Projektidee muss 
das Erfordernis des kommunalen Eigenanteils 
und die hierfür nur eingeschränkt vorhandenen 
Möglichkeiten des kommunalen Haushalts 
berücksichtigen,

 - Nachhaltigkeit: jede Projektidee, -konzeption und 
-entwicklung ist dem Grundsatz der Nachhaltigkeit 
verplichtet (geringe Erstellungs-, Betriebs- 
und Unterhaltungskosten / solide Ausführung, 
lange Lebensdauer, Wiederverwendbarkeit 
/ ressourcenbewusster Ansatz / Bewahrung 
und Stabilisierung der lokalen ortstypischen 
Eigenschaften und Charakteristika / Beachtung der 
natürlichen Regenerationsfähigkeit jedes Systems 
und Kreislaufs),

 - Gesamtkommune: der Wert einer Projektidee ist 
umso größer, je stärker die Projektidee im Kontext 
der Gesamtkommune verankert ist und somit 
derNutzen allen Ortsteilen zukommt.

 - Vielfalt: die Unterschiedlichkeit der sieben 
Schlangenbader Ortsteile wird als Vielfalt und als 
Chance begriffen.

Ortsbild, Häuser, Räume

Das Potential der vorhandenen gebauten 
und mit (sozialen, ökonomischen, kulturellen, 
infrastrukturellen) Funktionen belegten Struktur muss 
geplegt, in seiner Substanz erhalten und stabilisiert 
und als Basis für eine umfassende Revitalisierung 
der Ortsmitten in den sieben Ortsteilen ausgebaut 
werden.

Die dörlichen Siedlungen im ländlichen Raum 
haben viele vormals selbstverständlich vorhandene 
Funktionen verloren. Auch das weitgehend urban 
anmutende Schlangenbad oder das vor den Toren 
Wiesbadens gelegene Georgenborn bieten heute 
wesentlich weniger Einkaufsmöglichkeiten als dies 
noch vor wenigen Jahren gegeben war. Gleichwohl 
sind in allen sieben Ortsteilen historisch gewachsene 
Ortsbilder mit identitätsstiftender Qualität 
vorhanden, die es zu stärken gilt, nach dem Motto: 
vorhandene und erhaltene Strukturen stabilisieren.

Ausgehend von der Grundüberzeugung, daß das 
gesamtkommunale Ganze als ein Netzwerk begriffen 
werden kann, unterscheidet die AG Ortsbild, Häuser, 
Räume zum einen die Knoten und zum andern die 
Verbindungsstücke als die elementaren Teile eines 
Netzwerks.

In den Knoten liegen alle wesentlichen Qualitäten, 
Identitäten und Funktionen verankert, hier ließt 
alles zusammen. In den Verbindungsstücken liegt 
die Chance zur Verknüpfung mit den benachbarten 
Ortsteilen und die Notwendigkeit zum Anschluss an 
die angrenzenden Regionen und Märkte.

Als Knoten werden die Ortskerne, die Ortsmitten 
verstanden, die funktionalen Verdichtungen, die 
gewachsenen und eng gebauten Strukturen. Als 
Verbindungsstücke werden die Wege innerhalb der 
Orte verstanden, die Wege zwischen den Ortsteilen, 
die Zugangwege von `außen´ nach Schlangenbad, 
und die Verbindungen in die angrenzenden 
Regionen.

5.2 HANDLUNGSBEDARF / IKEK-ZIELE / GESAMTSTRATEGIE
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✢✁❡ ✄☎ ✆✝✞✟✠✡☛☞✌ ✍✎✏✟✑✝✌ ✒✎✏✓✑ ☛ässt keinen Zweifel 
daran, dass alle sieben Ortsteile zu Recht ein 
Dorfgemeinschaftshaus betreiben und einen Friedhof 
und ein Feuerwehrgerätehaus unterhalten.
Diese Einrichtungen sind nicht nur von funktionaler 
Bedeutung, sondern sie erzeugen sehr viel soziale 
und emotionale Bindungskraft im Kreis der 
Bürgerinnen und Bürger.

Gemäß den vorbildlichen Erfolgen der Ortskern-
entwicklung und -stabilisierung in Bärstadt werden 
Vorstellungen für die Ortskerne entwickelt, wie die 
Ortsmitten zukünftig ausgestaltet sein könnten und 
welche Funktionen, Qualitäten und Angebote sie 
zukünftig aufweisen könnten.

Neben der Befasung mit den Ortsmitten, als 
den Knoten im Netzwerk, werden auch die 
Wege zu den Ortsmitten thematisiert, als die 
notwendigen Verbindungsstücke, um innerhalb 
eines funktionierenden Netzwerks von einem 
Funktionsknoten zum andern gelangen zu können.

Standortfaktor, Reiseziel
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Gemäß den vorhandenen Strukturen im lokalen 
Bereich und im regionalen Bereich und den 
vorbildlichen Anstrengungen der bereits 
existierenden Konzepte des Naturpark Rheingau-
Taunus, Lokales und Regionales zukünftig noch besser 
zu verknüpfen, werden Vorstellungen entwickelt, wie 
die Verknüpfung der Ortskerne zukünftig optimiert 
werden könnte und welche Massnahmen hierbei für 
die zukünftigeg Ausstattung der Verbindungsstücke 
eines funktionierenden Netzwerks gebraucht werden.

Neben den Fragen des Wegebaus, der umfassenden 
einheitlichen Beschilderung (mit Standorthinweisen, 
Kilometer- und Zeitraumangaben), der Verbesserung 
des gastronomischen Angebots und des Rast- und 
Übernachtungsangebots, werden auch Aspekte des 
ÖPNV-Angebots und des Tourismus-Marketings 
angesprochen (Internet-Portale, Online-Verknüpfung 
mit lokalem Kultur- und Freizeitangebot, personelle 
Ausstattung von Tourismusbüros). Und auch die 
Verknüpfung mit (internationalen) Fernwanderwegen 
wird als ein Ziel beschrieben.

Mobilität und Haushalten

■♥ ❞❡r ✡☛ ✾✑✿✘✛✘✌❀✌ ❁✎✏ ❂✍❁✙❃✍✛✌✗✎ ③✁ ❞❡♥

✜✄♥❞❧✁♥✂s❢❡❧❞❡r♥ ✞❡r❦❡❤r ❄ ✠♥❡r✂✐❡ ❄ ✆❧✐♠✄ ❄

❘❡ss♦✁r❝❡♥s❝❤✁t③ ❄ t❡❝❤♥✐s❝❤❡ ■♥❢r✄str✁❦t✁r ✇✁r❞❡

✄♥❞❡rs ✄❧s ✐♥ ✄❧❧❡♥ ✄♥❞❡r❡♥ ❆●s✱ ❦❡✐♥ ✥❡❞❡✁t❡♥❞❡s

❧♦❦✄❧❡s P♦t❡♥t✐✄❧ ✥❡♥✄♥♥t✳ ✜✐❡r ✇✁r❞❡♥ ✥❡st❡❤❡♥❞❡

❅❇✬✢✣✯ ✫✬❈ ❊✣❍❏✵★✣ ❑✣✬✦✬✬★▲ ✤✶✷▼✦✶✷✣✴ ❖◗❚❯❱

s❝❤❧❡❝❤t❡ ✝r❡✐t✥✄♥❞✲✞❡rs♦r✂✁♥✂✱ s❝❤✇✄❝❤❡s

☎♦✥✐❧❢✁♥❦♥❡t③✱ ❆r✥❡✐ts♣❧✄t③❦♥✄♣♣❤❡✐t ✁♥❞ ✁♥✂ü♥st✐✂❡

✝❡❞✐♥✂✁♥✂❡♥ ③✁r ❳♥t❡r♥❡❤♠❡♥s✂rü♥❞✁♥✂ ✐♠

❧ä♥❞❧✐❝❤❡♥ ❘✄✁♠✳

●❧❡✐❝❤✇♦❤❧ ✇✁r❞❡ ❞❡r ❲✄❧❞r❡✐❝❤t✁♠ ❞❡s ❨✄✁♥✁s ✁♥❞

❞✄s ❞✄♠✐t ✈❡r✥✁♥❞❡♥❡ P♦t❡♥t✐✄❧ ❞❡s ♥✄❝❤✇✄❝❤s❡♥❞❡♥

❘♦❤st♦❢❢❡s ✜♦❧③ ♦❞❡r ❞❡r ❲✄ss❡rr❡✐❝❤t✁♠ ❞❡s ❨✄✁♥✁s

✁♥❞ ❞✐❡ ■❞❡❡ ❞❡r ☎ö✂❧✐❝❤❦❡✐t ❡✐♥❡r ❞❡③❡♥tr✄❧❡♥

♦rtst❡✐❧✥❡③♦✂❡♥❡♥ ❲✄ss❡r✈❡rs♦r✂✁♥✂ ✥❡♥✄♥♥t ✁♥❞

❞✐s❦✁t✐❡rt✳

❆❧s ✈♦rr✄♥✂✐✂❡ ✜✄♥❞❧✁♥✂s③✐❡❧❡✱ ✐♠ ❙✐♥♥❡ ❞❡s

✠r❤✄❧ts ❡✐♥❡r s♦❧✐❞❡♥ ✁♥❞ ♥✄❝❤❤✄❧t✐✂ ✄✁s✂❡r✐❝❤t❡t❡♥

●r✁♥❞❧✄✂❡ ❢ür ❞✐❡ ❧♦❦✄❧❡ ✟❦♦♥♦♠✐❡ ✁♥❞ ✄❧s ❨❡✐❧ ❞❡s

✂❡s✄♠tstr✄t❡✂✐s❝❤❡♥ ■✆✠✆✲◆❡t③✇❡r❦s ✇✁r❞❡♥ ③✇❡✐

❏✣✬★✴✦✯✣ ❬✬★▼✵✶✩✯✫✬✢✤✻✣✯❈✣✴ ❈✣❍✬✵✣✴★▲

- ❞❡r ❆✁s✥✄✁ ❞❡r ✝r❡✐t✥✄♥❞✈❡rs♦r✂✁♥✂ ✁♥❞ ❞❡s

☎♦✥✐❧❢✁♥❦♥❡t③❡s ✁♥❞

- ❞❡r ❆✁s✥✄✁ ❞❡s ✟❢❢❡♥t❧✐❝❤❡♥ P❡rs♦♥❡♥♥✄❤✲

✈❡r❦❡❤rs✱ ✟P◆✞✱ ✐♥ ❞❡r ❋❧ä❝❤❡ ❞❡s ❧ä♥❞❧✐❝❤❡♥

❘✄✁♠s✳

❉✐❡s❡ ✥❡✐❞❡♥ ✠♥t✇✐❝❦❧✁♥✂s❢❡❧❞❡r ❡♥ts♣r❡❝❤❡♥ ✐♥

✥❡s♦♥❞❡r❡r ❲❡✐s❡ ❞❡♠ ✝✐❧❞ ❞❡s ✂❡s✄♠t❦♦♠♠✁♥✄❧

✄✁s✂❡r✐❝❤t❡t❡♥ ◆❡t③✇❡r❦s✱ ❞✄ s✐❝❤ ✐♥ ✥❡✐❞❡♥

❆s♣❡❦t❡♥ ❞✐❡ ✇❡s❡♥t❧✐❝❤❡♥ ❋✁♥❦t✐♦♥❡♥ ❞❡s

❆✁st✄✁s❝❤s ③✇✐s❝❤❡♥ ❞❡♥ ✈❡rs❝❤✐❡❞❡♥❡♥ ✆♥♦t❡♥ ❞❡s

◆❡t③✇❡r❦s ♠✄♥✐❢❡st✐❡r❡♥✳

❉❡r ❆✁st✄✁s❝❤ ✈♦♥ ❉✄t❡♥ ✁♥❞ ❞✐❡ ☎♦✥✐❧✐tät ❞❡r

☎❡♥s❝❤❡♥ ③✇✐s❝❤❡♥ ❞❡♥ ✆♥♦t❡♥ ✥✐❧❞❡t ❞✐❡ ✝✄s✐s ❢ür

❡✐♥❡ ♥✄❝❤❤✄❧t✐✂❡ ❲✐rts❝❤✄❢tsstr✁❦t✁r✳
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Lokale Traditionen

❉✐❡ �r❜❡✐t ✁❡r ✂✄ ☎✆✝✞✟✠ ✡☛✞☞✌✍✌✆✎✠✎ ✥✐t ✁❡♥

❑❡r♥t❤❡✥❡♥ ✏❛♥✁s❝❤❛❢t ✑ ❑✉✒t✉r ✑ ✓r❛✉❝❤t✉✥

✑ ✴r❡✐③❡✐t ❜❡✐♥❤❛✒t❡t ♥❛t✉r❣❡✥ä✔ ❡✐♥❡ ✴ü✒✒❡ ❛♥

P♦t❡♥t✐❛✒❡♥✱ ✁✐❡ ③✉r ✕t❛❜✐✒✐s✐❡r✉♥❣ ✁❡r ✖✁❡♥t✐tät

✕❝❤✒❛♥❣❡♥❜❛✁s ✉♥✁ s❡✐♥❡r ✗rtst❡✐✒❡✱ ③✉r

✕t❛❜✐✒✐s✐❡r✉♥❣ ✁❡r s♦③✐❛✒❡♥ ✘❡✥❡✐♥s❝❤❛❢t❡♥✱ ③✉r

✴ör✁❡r✉♥❣ ✁❡s ✙♦✉r✐s✥✉s❛♥❣❡❜♦ts ✥✐t ✕❝❤❛❢❢✉♥❣

✈♦♥ t♦✉r✐s✥✉s❜❡③♦❣❡♥❡♥ �r❜❡✐ts♣✒ät③❡♥ ✉♥✁

③✉r ✚♥t✇✐❝❦✒✉♥❣ ✉♥✁ ✕❡t③✉♥❣ ❡✐♥❡r ü❜❡rr❡❣✐♦♥❛✒

✉♥✁ s❡✒❜st❜❡✇✉✔t ✈♦r❣❡tr❛❣❡♥❡♥ ✛❡❣✐♦♥❛✒✲

▼❛r❦❡ ✜✢✣✤✟✞✎✦✠✎✧✞☞★ ❜❡✐tr❛❣❡♥✳ �✉❝❤ ❤✐❡r trä❣t

✁❛s ✓✐✒✁ ✈♦✥ ♠❡t③✇❡r❦✱ ❜❡st❡❤❡♥✁ ❛✉s ❑♥♦t❡♥

✉♥✁ ✩❡r❜✐♥✁✉♥❣sstü❝❦❡♥✱ ③✉✥ ✩❡rstä♥✁♥✐s ✁❡s

�r❜❡✐ts❛♥s❛t③❡s ❜❡✐✳

✪✫✬ ✫✭✮✯✫✰✮✫ ✵✶✰✷✶✬✫✰✰✫ ✸✹✫✮✷ ✺✮✻✫✷ ✯✼✽✬ ✾✬✷✿✷✫✭✰❀

❜❡③♦❣❡♥ st❛tt ✉♥✁ ✐st s♦✥✐t ✙❡✐✒ ❡✐♥❡s ✁❡r ❑♥♦t❡♥ ✐✥

❁✫✷✯✼✫✬✵❂ ✸✭✮ ✰✾✵✽✰ ✿✷✽✷✷✺✮✻✫✮✻✫✬ ✸✹✫✮✷ ✵✽✮✮ ✽❃✫✬

✉♥✁ ✥✉ss ✁❡♥ ❛♥✁❡r❡♥ ✗rtst❡✐✒❡♥ ✉♥✁ ✁❡r ✛❡❣✐♦♥

③✉❣ä♥❣✒✐❝❤ ❣❡✥❛❝❤t ✇❡r✁❡♥✱ ✉✥ s❡✐♥❡ ✈♦✒✒❡ ❄✐r❦✉♥❣

❛✒s ✚✒❡✥❡♥t ✁❡r ✛❡❣✐♦♥❛✒✲▼❛r❦❡ ✜Schlangenbad´ ③✉

❡♥t❢❛✒t❡♥✳

�✉s ✁❡♥ ✐♥ ❛✒✒❡♥ ✗rtst❡✐✒❡♥ ✈♦r❤❛♥✁❡♥❡♥ ✕tär❦❡♥

③✉ s❝❤ö♣❢❡♥✱ ✁ür❢t❡ ✁❡♥ ✗rtst❡✐✒❡♥ ♥✐❝❤t s❝❤✇❡r

❢❛✒✒❡♥❅ ❤✐❡r ✒✐❡❣t ✁✐❡ ❆❡r❛✉s❢♦r✁❡r✉♥❣ ❡❤❡r ✐♥ ✁❡r

❣❡s❛✥t❦♦✥✥✉♥❛✒❡♥ ❑♦♦r✁✐♥❛t✐♦♥ ❛✒✒❡r ✁❡③❡♥tr❛✒

❜❡st❡❤❡♥✁❡♥ �♥❣❡❜♦t❡ ✉♥✁ ✐♥ ✁❡r ✴r❛❣❡✱ ✇✐❡ ❛✉s

✁❡✥ ❜❡st❡❤❡♥✁❡♥ ✓✒✉✥❡♥str❛✉✔ ❛✒✒❡r ✴❛❝❡tt❡♥ ❡✐♥ ❛✒s

✚✐♥❤❡✐t ✇❛❤r♥❡❤✥❜❛r❡r �✉❢tr✐tt ✁❡r ✘❡s❛✥t❣❡✥❡✐♥✁❡

❣❡♥❡r✐❡rt ✇❡r✁❡♥ ❦❛♥♥✳

❉✐❡ ❦♦♥❦r❡t❡♥ ✩♦rs❝❤✒ä❣❡ ✁❡r ✂✄ ☎✆✝✞✟✠ ✡☛✞☞✌✍✌✆✎✠✎

s♣✐❡❣❡✒♥ ✁✐❡ ✩✐❡✒❢❛✒t ✁❡r ▼ö❣✒✐❝❤❦❡✐t❡♥ ✇✐❡✁❡r ✉♥✁

❜✐❡t❡♥ ❢ür ✁✐❡ ③✉❦ü♥❢t✐❣❡ ❦♦♥❦r❡t❡ �✉s❛r❜❡✐t✉♥❣ ✈♦♥

Pr♦❇❡❦t❡♥ ✁✐❡ ✁❡♥❦❜❛r ❣rö✔t❡ ✓❛♥✁❜r❡✐t❡ ❛♥✳

❉✐❡ ❢ü♥❢ Pr♦❇❡❦t❛♥sät③❡✱ ✇❡✒❝❤❡ ✁✐❡ �✘ ♣r✐♦r✐s✐❡rt ❤❛t✱

s✐♥✁❈

- �✉s❜✐✒✁✉♥❣ ❡✐♥❡s ❛✉ss❡rört✒✐❝❤❡♥ ♠❡t③✇❡r❦✲

❑♥♦t❡♥s ❊�✉s❣❡st❛✒t✉♥❣ ❉r❡✐s♣✐t③❋

- ✕❝❤❛❢❢✉♥❣ ❡✐♥❡s ✐✥ ♠❡t③✇❡r❦ ✥♦❜✐✒ ❛❣✐❡r❡♥✁❡♥

❑♥♦t❡♥s ❊❏✉♥❣❡ ✓ü❤♥❡❋

- �✉s❜❛✉ ❡✐♥❡s ❜❡r❡✐ts ❜❡st❡❤❡♥✁❡♥ ✉♥✁ ❣✉t

❢✉♥❦t✐♦♥✐❡r❡♥✁❡♥ ♠❡t③✇❡r❦✲❑♥♦t❡♥s ❊✓❛❝❦❤❛✉s

✓ärst❛✁t❋

- �✉s❜❛✉ ❡✐♥❡s ❜❡r❡✐ts ❣❡s❛✥t❦♦✥✥✉♥❛✒

❛❣✐❡r❡♥✁❡♥ ♠❡t③✇❡r❦✲❑♥♦t❡♥s ❊✕♣♦rt♣✒❛t③ ❆❛✉s❡♥

✈✳✁✳❆✳❋

- ✕t❛❜✐✒✐s✐❡r✉♥❣ ❡✐♥❡r ✐♥ ❛✒✒❡♥ s✐❡❜❡♥ ✗rtst❡✐✒❡♥

❜❡st❡❤❡♥✁❡♥ ✒♦❦❛✒❡♥ ✙r❛✁✐t✐♦♥ ❊✓❛✉❡r♥❣ärt❡♥❋
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Menschen und Möglichkeiten

❉�s ✁♥ ✂❡♥ ✄ä♥✂✄✁❝❤ ☎❡♣rä☎t❡♥ ✆rtst❡✁✄❡♥

❙❝❤✄�♥☎❡♥❜�✂s ☎❡✄❡✁st❡t❡ ✝♥☎�☎❡♠❡♥t ✞ür ✂�s

●❡♠❡✁♥✇♦❤✄ ✂ür✞t❡ ✁♥ ✂❡r ❙❡✄❜st✈❡rstä♥✂✄✁❝❤❦❡✁t✟

✁♥ ✂❡r ❡s ☎❡✄❡✁st❡t ✇✁r✂✟ ❡✁♥❡s ✂❡r ❡♥ts❝❤❡✁✂❡♥✂❡♥

❈❤�r�❦t❡r✁st✁❦� ✂❡r ✆rtst❡✁✄❡ s❡✁♥✳ ✆❤♥❡ ✂�s ✈✁❡✄✞�❝❤

☎❡✄❡✁st❡t❡ ✠♥✂ ☎❡✄❡❜t❡ ✝❤r❡♥�♠t ✇ür✂❡ ✁♥ ✂❡♥

❜❡tr❡✞✞❡♥✂❡♥ ✆rtst❡✁✄❡♥ ✈✁❡✄❡s ☎�♥③ �♥✂❡rs s❡✁♥✳ ❉✁❡

✝✁☎❡♥✁♥✁t✁�t✁✈❡ ☎❡❤t s♦ ✇❡✁t✟ ✂�ss �✠❝❤ ☎❡♠❡✁♥✂✄✁❝❤❡

❱❡r�♥t✇♦rt✠♥☎s❜❡r❡✁❝❤❡ ✁♥ ♦rtst❡✁✄❜❡③♦☎❡♥❡r

✝✁☎❡♥r❡☎✁❡ ✠♠☎❡s❡t③t ✇❡r✂❡♥✳ ❉✁❡s❡r ✡♠st�♥✂

✁st ❜❡✇✠♥✂❡r♥s✇❡rt ✠♥✂ ❦�♥♥ ♥✁❝❤t ♦✞t ☎❡♥✠☎ �✄s

✈♦r❜✁✄✂✄✁❝❤ ❤❡r✈♦r☎❡❤♦❜❡♥ ✇❡r✂❡♥✳

❉❡♥♥♦❝❤✟ ✠♥✂ ☎❡r�✂❡ ✇❡✁✄ ✂�s ✝❤r❡♥�♠t s❝❤♦♥

✈✁❡✄ ❧r�✞t ❜✁♥✂❡t✟ st❡❤❡♥ ✂✁❡ ✄ä♥✂✄✁❝❤ ☎❡♣rä☎t❡♥

✆rtst❡✁✄❡ ✁♥ ✂❡r ☛r�☎❡ ✂❡r ❉�s❡✁♥s✈♦rs♦r☎❡ �♥☎❡s✁❝❤ts

✂❡r ❙tr✠❦t✠r✇�♥✂❡✄t❡♥✂❡♥ s③❡♥ ✈♦r ❡①tr❡♠❡♥

❍❡r�✠s✞♦r✂❡r✠♥☎❡♥✳ ☞✠♠ ❡✁♥❡♥ ✂✁❡ ③✠♥❡❤♠❡♥✂❡

Ü❜❡r�✄t❡r✠♥☎ ✂❡r ✌❡✈ö✄❦❡r✠♥☎ ✠♥✂ ③✠♠ �♥✂❡r♥ ✂❡r

�❜s❡❤❜�r❡ ✍ü❝❦☎�♥☎ ③�❤✄r❡✁❝❤❡r ✎♥☎❡❜♦t❡ ✠♥✂

❙❡r✈✁❝❡s ✥◆�❤✈❡rs♦r☎✠♥☎✟ ♠❡✂✁③✁♥✁s❝❤❡ ❱❡rs♦r☎✠♥☎✟

▼♦❜✁✄✁tät✮ ♠�❝❤❡♥ ✂�s ✏❡❜❡♥ ✞ür ☎röß❡r ✇❡r✂❡♥✂❡

❚❡✁✄❡ ✂❡r ❉♦r✞☎❡♠❡✁♥s❝❤�✞t ③✠♥❡❤♠❡♥✂ s❝❤✇✁❡r✁☎❡r

✠♥✂ ✞ü❤r❡♥ ③✠♠ ✎✠ss❝❤✄✠ss ✈♦♥ ☎❡s❡✄✄s❝❤�✞t✄✁❝❤❡r

❚❡✁✄❤�❜❡✳

■♥ ✂❡r ■❧✝❧✲●❡s�♠tstr�t❡☎✁❡ ✁st ❡s ✂�❤❡r ✂�s ☞✁❡✄✟

✂✁❡s❡♥ ❍❡r�✠s✞♦r✂❡r✠♥☎❡♥ ③✠ ❜❡☎❡☎♥❡♥ ✠♥✂

✂�s ✂❡r③❡✁t ☎❡✄❡✁st❡t❡ ✝❤r❡♥�♠t ③✠ ✁♥t❡☎r✁❡r❡♥

✠♥✂ ③✠ ✠♥t❡rstüt③❡♥✟ ✠♠ ✂✁❡ ✇❡rt✈♦✄✄❡ ❙tüt③❡ ✂❡s

●❡♠❡✁♥✇♦❤✄s✟ ✂�s ✂�s ❡❤r❡♥�♠t✄✁❝❤❡ ✝♥☎�☎❡♠❡♥t

✂�rst❡✄✄t✟ ♥✁❝❤t ③✠ ü❜❡r✄�st❡♥✳

❱❡rs♦r☎✠♥☎s❤✁✄✞❡♥ ✞ür ♠♦❜✁✄✁täts❡✁♥☎❡s❝❤rä♥❦t❡

✌ür☎❡r✁♥♥❡♥ ✠♥✂ ✌ür☎❡r s✁♥✂ ❤✁❡r③✠ ❡✁♥ ❡rst❡r ✎♥s�t③✳

●❡♠❡✁♥t s✁♥✂ ✂�♠✁t ✝✁♥❦�✠✞s❤✁✄✞❡♥✟ ✝ss❡♥ �✠✞ ✍ä✂❡r♥✟

☛�❤r✂✁❡♥st❡ ③✠♠ ✎r③t ✠♥✂ ☎❡♥❡r❡✄✄✟ ❡t❝✳

✑✒ ✓✔✕✕✖ ✗✖✘ ✙✖✚✛✜✖✢✣✘ ✤✕✗✖✚ ✗✔✖ ✦✔✧★✖ ✔✕ ✗✖✕ ✩✕✪✚✖✕

✁❤r❡ ✎❜♥❡❤♠❡r ✠♥✂ ✇✁r✂ ③✇✁s❝❤❡♥ ✂❡♥ ❧♥♦t❡♥

♦r☎�♥✁s✁❡rt ✠♥✂ �♥☎❡❜♦t❡♥✳

IKEK-Ziele / Ehrenamt / Gesamtstrategie

❉✁❡ ③✠ ✌❡☎✁♥♥ ✂❡s ❧�♣✁t❡✄ ✫✳✷ �✠s☎❡✞ü❤rt❡♥ ✞ü♥✞

●r✠♥✂sät③❡ ✂❡r ●❡s�♠tstr�t❡☎✁❡ s✁♥✂ ✁♥ ✂❡r ✁♠

✞♦✄☎❡♥✂❡♥ ❧�♣✁t❡✄ ✬ ♥✁❡✂❡r☎❡✄❡☎t❡♥ ✎✠s�r❜❡✁t✠♥☎

❡✁♥❡s ✏✝■❚✌■✏❉✝❙ ✠♥✂ ✁♥ ✂❡r ✎✠s�r❜❡✁t✠♥☎ ✂❡r

✏✝■❚✭✍✆❏✝❧❚✝ sä♠t✄✁❝❤ ❜❡rü❝❦s✁❝❤t✁☎t✳

■♥ ✎♥�✄♦☎✁❡ ③✠r ●❡s�♠tstr�t❡☎✁❡ ✄�ss❡♥ s✁❝❤ ✂✁❡ ✞ü♥✞ 

IKEK-Ziele ✞♦r♠✠✄✁❡r❡♥✿

- ❱♦r❤�♥✂❡♥❡s ♥✠t③❡♥

- ❦♦st❡♥❜❡✇✠ßt ❤�♥✂❡✄♥

- ♥�❝❤❤�✄t✁☎ st❡✠❡r♥

- ☎❡s�♠t❦♦♠♠✠♥�✄ ✂❡♥❦❡♥

- ❱✁❡✄✞�✄t �✄s ❈❤�♥❝❡ ❜❡☎r❡✁✞❡♥

❉�rü❜❡r ❤✁♥�✠s s✁♥✂ ✞ür ✂✁❡ ●❡s�♠tstr�t❡☎✁❡ ✂❡s

■❧✝❧✲❙❝❤✄�♥☎❡♥❜�✂ ♥♦❝❤ ③✇❡✁ ✇❡✁t❡r❡ ✎s♣❡❦t❡ ✈♦♥

❜❡s♦♥✂❡r❡r ✌❡✂❡✠t✠♥☎✳
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❩✉♠ �rst�♥ ✁st ✂✁�s ✂�r ✁♠ ✄�t③t❣�♥❛♥♥t�♥ ☎❑❊❑✲

❩✁�✄ ❛♥❣�s♣r♦❝❤�♥� ❡s♣�❦t ✂�r ✆✁�✄❢❛✄t ✝♦r ✂�♠

❍✁♥t�r❣r✉♥✂ ✂�r ❛❦t✉�✄✄�♥ ✞�✄t♣♦✄✁t✁s❝❤�♥ ✟❛❣� ✉♥✂

✂�♥ ✂❛r❛✉s ❢ür ✂✁� ✠�♠�✁♥✂� ✡❝❤✄❛♥❣�♥❜❛✂ s✁❝❤

❛❜✄�✁t�♥✂�♥ ❑♦♥s�q✉�♥③�♥✳ ☛❛s ☎❑❊❑✲❩✁�✄✱ ✆✁�✄❢❛✄t

❛✄s ☞❤❛♥❝� ③✉ ❜�r�✁❢�♥✱ ❣✁❜t ✂�♥ ❡♥✄❛ss✱ ✂❛r❛✉❢

❤✁♥③✉✞�✁s�♥✱ ✂❛ss ♥✁❝❤t ♥✉r ✁♥♥�r❤❛✄❜ ✡❝❤✄❛♥❣�♥❜❛✂s✱

✁♥♥�r❤❛✄❜ �✁♥�r ☛✁st❛♥③ ✝♦♥ ✌✺ ❦♠✱ ✝�rs❝❤✁�✂�♥� ✍rt�

✄✁�❣�♥✱ ✝�rs❝❤✁�✂�♥� ✥�♥s❝❤�♥ ✄�❜�♥✱ ✝�rs❝❤✁�✂�♥�

☛✁❛✄�❦t� ❣�s♣r♦❝❤�♥ ✞�r✂�♥✱ ✝�rs❝❤✁�✂�♥� ✎�st�

❣�❢�✁�rt ✞�r✂�♥✱ �t❝✳�t❝✳✱ s♦♥✂�r♥✱ ✂❛ss ✂✁� s�✁t

✷✵✌✺ ✁♥ ❣r♦ß�r ❩❛❤✄ ❛✉s ❛♥✂�r�♥ ✏�✁✄�♥ ✂�r ✑�✄t

✒✓✔✕✖✓✗✓✗ ✘✗✙ ✗✚✛✖ ✜✓✘✢✣✛✖✤✚✗✙ ✦✕✧✧✓✗✙✓✗

✥�♥s❝❤�♥ �❜�♥❢❛✄✄s �✁♥�♥ ★�✁tr❛❣ ③✉r ✆✁�✄❢❛✄t ✂�r

❤✁�s✁❣�♥ ❡✄✄t❛❣s❦✉✄t✉r ✉♥✂ ✂�s ❤✁�s✁❣�♥ ❡✄✄t❛❣s✄�❜�♥s

✄�✁st�♥✳

❊s ✁st ✂❛❤�r �✁♥� ❜�✂�✉t�♥✂� ❍�r❛✉s❢♦r✂�r✉♥❣✱ ✂✁�

◆�✉❛♥❦ö♠♠✄✁♥❣� ✞✁✄✄❦♦♠♠�♥ ③✉ ❤�✁ß�♥ ✉♥✂ ✝♦✄✄

✉♠❢ä♥❣✄✁❝❤ ✁♥ ✂✁� ❤✁�s✁❣� ❑✉✄t✉r ✉♥✂ ✠�♠�✁♥s❝❤❛❢t

③✉ ✁♥t�❣r✁�r�♥✱ ✉♥✂ �s ✁st �✁♥� ❣r♦ß� ☞❤❛♥❝� ✝♦♥ ✂�♥

◆�✉❛♥❦ö♠♠✄✁♥❣�♥ ✉♥✂ ✁❤r�♠ ★�✁tr❛❣ ❛✄s ✥✁t❜ür❣�r✁♥

✉♥✂ ✥✁t❜ür❣�r ✁♥♥�r❤❛✄❜ ✂�r ☛♦r❢❣�♠�✁♥s❝❤❛❢t�♥ ③✉

✩✪✕✫✢✬✓✪✓✗✭

❡♥❣�s✁❝❤ts ✂�r ❛❦t✉�✄✄�♥ ✡✁t✉❛t✁♦♥✱ ✁♥ ✂�✉ts❝❤�♥

❑♦♠♠✉♥�♥ ✎✄ü❝❤t✄✁♥❣� ✉♥t�r③✉❜r✁♥❣�♥ ✉♥✂

❜�st♠ö❣✄✁❝❤ ③✉ ✁♥t�❣r✁�r�♥✱ st�❤�♥ ❛✄✄� ✍rtst�✁✄�

✡❝❤✄❛♥❣�♥❜❛✂s ✝♦r �✁♥�r ❣r♦ß�♥ ❍�r❛✉s❢♦r✂�r✉♥❣✳

❍✁�r❜�✁ st�❤t ♥✁❝❤t ✂✁� ✎r❛❣� ✂�r ★�r�✁ts❝❤❛❢t ③✉♠

❊❤r�♥❛♠t ✁♠ ✆♦r✂�r❣r✉♥✂✱ s♦♥✂�r♥ ✂✁� ✎r❛❣�

✙✓✪ ✓✮✓✗✢✘✓✤✤ ✦✘✤✢✘✪✓✤✤✓✗ ✯✓✓✬✗✔✘✣✣✘✗✒ ✰✕✙✓✪

❣❛r ✴❜�r❢r�♠✂✉♥❣✶ ✁♥♥�r❤❛✄❜ �✁♥�r ❣�✞♦❤♥t�♥

❡✄✄t❛❣ss✁t✉❛t✁♦♥✳

✎�st st�❤t✱ ✂❛ss ✂❛s ❜✁s❤�r s❝❤♦♥ ❣�✄�✁st�t� ❊❤r�♥❛♠t

♥✁❝❤t �♥✂✄♦s ❛✉❢ ✞�✁t�r� ★�r�✁❝❤� ✂�s ❛✄✄tä❣✄✁❝❤�♥

✥✁t�✁♥❛♥✂�rs ✁♥ ✂�r ❑♦♠♠✉♥� ❛✉s❣�✞�✁t�t ✞�r✂�♥

❦❛♥♥✳

❩✉♠ ③✞�✁t�♥ ✁st ✂✁�s ✂❛s ✸♦t�♥t✁❛✄ ✂�r ❜�st�❤�♥✂�♥

❜❛✉✄✁❝❤�♥ ✡tr✉❦t✉r ✂�r ✍rtst�✁✄� ✡❝❤✄❛♥❣�♥❜❛✂s✳ ☛�r

�①✁st✁�r�♥✂� ★�st❛♥✂ ❛♥ ❣�❜❛✉t�♥ ✉♥✂ ✉♥❜�❜❛✉t�♥

✡tr✉❦t✉r�♥ ✁♥ ❛✄✄�♥ s✁�❜�♥ ✍rtst�✁✄�♥ ✁st s♦ ❜�s❝❤❛❢❢�♥✱
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